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Das ema dieser Tagung „Seelsorge ın un:! mi1t den Diöozesen“ möchte
Gesprächen ber sehr ONKTEeie un! praktische Fragen anregen. Das LT

gestellte ema zeligt, dalß dabel icht rein außerliche anungs-
gespräche oder 1Ur die Abgrenzung der gegenseltigen ompetienzen
gehen soll Ausgangspunkt un! ichtschnur soll die Seelsorgskonzep(tio
der Kirche se1n, W1e S1e das Zweite Vatikanische Konzıil ın seılnen
Dokumenten auigezeigt hat Es ist iıcht möglich, ın eın Referat die
Seelsorgskonzeption des Zweiten Vatikanischen Konzils darzustellen So
verstehe ich den Untertitel mMme1lnes Themas 99  Te diözesan-regionale Tuk-
tur  66 als eine Einschränkun | S wird sich zeigen, daß el die Adjektive
diözesan-regional nıicht Sahnz glücklich gewählt Sind. S1e sSind jedenfalls
nicht exklusiv 1mM Sinne VO  ; territorlal verstehen.
Um einen der Hauptakzente der Seelsorgskonzeption des Zweiten Vatika-
nıschen Konzils zeigen, ist gut, zunächst WZz anach Iragen,
1n den etzten Jahrzehnten CN dem Konzıil eın besonderer Akzent der
irchlichen Seelsorgskonzeption Jag

EINEN’TDER
VO  A EELSORGSKONZEPTION DER KIRCHE

DIE DER VERTIKALEN "TRUKTUREN
Die etonung der vertikalen Strukturen der Seelsorge entspra einer
stark zentralistischen Auffassung VO  } der iırche un! VO.  5 ihren pastoralen
uigaben. Das ea War ein wenıg überspitzt formuliert die einheit-
liche Gesamtkirche mıiıt elner Zentralverwaltung, be1l der alle en
sammenlaufen. Die DiOözese War iın dieser Auffassung hauptsächlich eın
Verwaltungsbezirk, der durch einen VO der entirale mıiıt besonderen oll-
machten ausgestattetien en Verwaltungsbeamten geleite wurde. Daß
1ın der Sıicht der Dıözese un! des Bischofsamtes auch andere Aspekte
gesehen wurden, so1l nıicht bestritten werden ') Dennoch führte die
starke Betonung der vertikalen Strukturen ın der Prax1ıs oft den geschil-
derten einseltigen Auffassungen. Die Vereinheitlichung, Ja Uniformität des

erg. die Stellungnahme der deutschen Bischöfe ZUrTr Circulardepesche Bis-
marcks Jan./Febr. 1875, enzinger-Schönmetzer < 12230
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iırchlıchen Rechtes, das relatıv weni1g Rücksicht autf die besonderen ruk-
uren verschiedener egenden un Gemeinschaften nımmt, ist aIiur Za

1n Beispiel ‘)
Die füur d1iese Entwicklung sind verschieden. Eınmal führte die
Zurückdrängung un schließliche Auflösung der staatlichen un! politischen
acht des Papstes einer stärkeren etonung selner Zentralgewalt 1mMm
innerkirchlichen Bereich Das Erste Vatikanıs Konzıl hat 1ın selner Lehre
VO Primat un!' der Unfehlbarkei des Papstes 1mM Bereich der theolo-
gischen TE die gleichen Akzente gesetzt Diese Akzente blieben durch
den Abbruch des Konzils 1n gewlsser Isolıerung, un S1Ee mußten sich auch
VO  5 daher 1n eliner einseltigen Betonung der vertikalen. trukturen inner-
halb der Kırche auswirken. Darüberhinaus zeigt sich aber al dem
gleich e1n noch stark VO  5 der gegenreformatorischen Posıtion her geprag-
tes Kirchenverständnıis, das sich VOTLT em 1mM Bereich der Verkündigung
und der üblichen Pastoraltheologie auswirkt. Gerade 1er hatte sich
längsten eine mehr veräußerlichte Kirchenauiffassung gehalten, die von
Bellarmins Kirchenbegniff ausging Danach ist die Kırche „die Vereinigung
der Menschen, die durch das Band des Bekenntnisses desselben auDens
und der eilnahme denselben Sakramenten untfier der Leıitung der recht-
mäßigen Hırten un besonders des einen Statthalters Christi auf en,
des römischen Papstes, verbunden sind“. Um dieser Kiıirche teilzuhaben,

ellarmın weiter aUs, selen keine inneren (Ginaden erforderlich,
sondern eben 1A06 das außere Bekenntnis des ens, Anteil den
Sakramenten un Unterwerfen untfier das Hırtenamt, ennn die Kirche Se1

el wörtlich ‚eine Vereinigung VO  ( Menschen, ichtbar un
grei  ar WwW1e die Vereinigung des römischen Volkes oder das Königreich
Frankreich oder C1e epu Venedi
Wır w1ıssen heute, dal Bellarmiın selbst einen weıteren Kirchenbegriff
hatte Tatsächlich wirkte jedoch K selne einseltige Definiıtion VOTLT

em 1ın der Verkündigung weiter. Die Bemühungen eın entfalte-
eres Kırchenverständnıis, die ın der übinger chule einsetzten un! die
VOrT em 1m Bereich der ogmatık, lturgik un! Bibelwissenschait wel-
tergeführt wurden, en sich 1 Bereich der Verkündigung aum nieder-
eschlagen Hier steht die außere Organisatıon ımM Vordergrund, die ent-

Das zZe1g sıch besonders ın der Uniformitat des Ordensrechtes, Uurci die dem
Sondercharakter un: den bere  tigten Eigenstrukturen der einzelnen religiösen
Gemeinschaften wen1g echnung geilragen wWwITrd. Vgl erhartz, Insuper
promitto, Die fejlerlichen Sondergelübde katholischer rden, nalectia Gregoriana
199 Rom 1966, 303—306

—— Hier nach Beumer, Die kirchliche Gliedscha ın der Te des hl Robert Bellar-
m1n, hGl (1947/48) 255
Vgl Bertsch, Erneuerte iturgie aQus Verständnis VO.  _ der Kirche, 1n
Theologische ademıe Sl Frankfurt/M. 1966, 3A36
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sprechend den damals gebräuchlichen Staatsformen weitgehend zentrali-
stisch aufgebaut Wa  r Das Zweite Vatikanische Konzil hat auch autf diesem
eble NECUC Akzente gesetzt

EINENTDER
ENSEELSORGSKONZEPTION DER KIRCHE

DIE DER HORIZONTALEN TRUKTUREN

Wenn das letzte Konzil die horizontalen Strukturen der Kirche un! ihrer
pastoralen Aufgabe besonders hervorhoDb, geschah 1eSs nicht zuerst un:
VOT em AUS praktischen, strategischen Überlegungen. Es wurde icht

sehr bestimmt durch die Ergebnisse der Soziologie oder den Zug der e1ıt
Z Demokratıisierung. 1lle diese Tendenzen en ihre Bedeutung un:!
dürfen nicht übersehen werden. Doch das Entscheidende fÜür die eue Sicht
der pastoralen Au{fgabe der irche ist. das erneuertie Kirchenverständnıis.
Darın werden die vertikalen Strukturen ın der Kirche nicht geleugnet
ber werden zugleich die horizontalen Strukturen gesehen un:!' die
notwendige innere Verbindung beider Aspekte hervorgehoben. s ist be-
zeichnend, dal3 WI1Tr ın der dogmatischen Konstitution ber die irche VeI-

geblich nach eiıner Definiıition der Kirche suchen, die WI1r ın einem atz
wliedergeben könnten, äahnlıch w1ıe die oben erwähnte Definition Bellar-
M1Ns Die Kıirche als Sakrament, „als Zeichen un! erkzeu {Ur die
innerste Vereinigung miı1ıt ott Ww1e fÜr die Einheit der gahnzel) Menschheit“
(Kirchenkonstitution 1äßt sich eben nıicht adäquat 1n einer
einzigen Definition einfangen. Sie ist eine einzige S1C|  ar unsichtbare
Wir.  eit, deren Geheimnis 1n ihrem Äußeren ZW ar aufscheıint, aber
zugleich auch vernu ist, äahnlıch W1€e bel Christus, dem fleischgewor-
denen Worte, ist. „Der einzige Mıttler Christus hat sSe1lnNe heilige Kirche,
die emeinschaft des aubens, der ofiinung un der Liebe 1er auft Erden
als sichtbares Gefüge verfaßt un! rag S1e unablässiıg; UrC S1e gie
anrhneı un! Na auf alle Au  N Die mit hierarchischen Organen AaUuS-

gestattete esells  afit un der geheimnisvolle Leib Christı, die sichtbare
Versammlung un die geistliche Gemein:  aft, die rdische Kırche un: die
mıiıt himmlischen en eschenkte irche sind icht als wel verschie-
dene Größen. betrachten, sondern bilden eine einzıge omplexe Wirk-
ichkeit, die AUS menschlichem un! göttlichem Element zusammen wächst.
Deshalb ist S1e ın einer nicht unbedeutenden nalogie dem Myster1ium des
fleischgewordenen Wortes äahnlich Wie nämlich die ge.  MECN! Natur
dem göttlichen Wort als Jlebendiges, inhm un l10osi1! geeintes Heilsorgan
dient, dient auft eine ganz hnliche Weise das sozlale Gefüge der Kirche
dem Geist Christi, der belebt, ZU. Wachstum Sse1INeESs Leibes Diıes ist die
einzige irche Christi, die WI1Tr 1M Glaubensbekenntnis als die eine, heilige,
katholische un apostolische bekennen“ (KK Ö)
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1eser „komplexen Wir.  keit‘ der ırche als sichtbar-unsichtbares
Heilsze!l:  en 1ın der Welt entspricht CS, daß auch ihre Universalıität sıch nıicht
allein 1ın einer möglli| straifi gegliederten Uniformität ın der ganzenh
Welt darstellt, sondern ebenso iın der Mannigfaltigkeit un erschieden-
heit ihrer Glieder „Kraft dieser Katholizıtät”, sagt die Kirchenkonstitu-
tion, „Dringen die einzelnen eılle ihre eigenen en den übrigen Teilen
un der SaNzel Kirche hinzu, daß das (janze un einzelne Teile
nehmen aus allen, die Gemeinschafit miteinander halten un: Z  < Fülle
1ın Einheit zusammenwirken. SO kommt CS, daß das Gottesvolk ıcht 1U  —

aus den verschiedenen Völkern sich sammelt, Ssondern auch ın sich selbst
Aaus verschiedenen radnunge verschmolzen wird nier seinen 1edern
herrscht eine Verschiedenheıit, sSe1 1 den Ämtern, da manche ıaal eılıgen
1enst ZU. Nutzen ihrer Brüder wirken; SE@e1 1ın an un! Lebensord-
Nnung, da viele 17 Ordensstand aut einem eNSECTEN Weg nach Heiligkeit
trachten un die Brüder durch ihr eispie ansSPONEN. arum gibt auch
1ın der ırchlichen Gemeins  ait zurecht Teilkirchen, die AaUS ihren eigenen
Überlieferungen eben, unbeschade des Primats des Stuhles Petr1, welcher
der gesamten Liebesgemeinschaft vorsteht, die rechtmäßigen Verschieden-
heiten schützt un: ugleich darüber wacht, daß d1ie Besonderheiten der
Finheit nıcht NUr icht schaden, sondern ihr vielmehr dienen“.
(KK 13) Der notwendige usammenhang des 'Teiles un: des Ganzen, d1ie
innere Verbundenheit VO.  ; Mannigfaltigkeit un Eıinheit der rche, die
Zusammenschau ihrer vertikalen un!: horizontalen Strukturen zeigt sich
1n der Deutung des Bischofsamtes un: selner ellung ın der Leıtung der
Gesamtkirche, WwW1e S1e das Konzıil gegeben hat Unbeschadet der Primats-
gewalt des römischen Bischofs, des achfolgers PetrI1, ber alle Bischöfe
un!:! Gläubigen „steht aber fest, daß jenes inde- un! LOSeam(t, welches
dem Petrus verliehen wurde, auch dem mıiıt seinem aup verbundenen
Apostelkollegium zugeteilt worden ist Insofern dieses Kollegium aus

vielen usammengesetzt 1St, drückt die 1e un Universalı:tät des
Gottesvolkes aUS, insofern untier einem Haupt versammelt ist, stellt
die Euinheit der Herde Christi dar.  6 (KK Z vgl auch 23) In
gleichem Sinne weist das Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe
schon durch Se1ine Einteilung darauihın, daß untfer den ufgaben der
Bischöfe erster Stelle ihr Amt für die Gesam  irche (Kapite. steht
un! zweıter Stelle das TÜr die Teilkirchen oder Diozesen Kap vgl
auch Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe Bischöfe 3) In der
Bischofssynode, der „Vertretitung des gesamtfen katholischen Episkopates”,
soll klar ausgedrückt werden, daß „alle Bischöfe ın der hierarchischen Ge-
meinschaft al der Sorge für die Sanz Kirche teilhaben (Bis  oTie 9)
Damıt S1INd die Bischöfe nicht Beamte eines Souverans. Sie en viel-
mehr unbeschade der einzigartıigen ellung des Papstes, ihres Hauptes
Ta ihres Amtes teil der itung un! Heilssorge {Ur die gesamte irche
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In einer NÄÜl1  en Weise wıird auch das Verhältnis der DiOzese Z esamt-
ırche tiefer gesehen Die DiOozese ist nıicht „Departement” oder Verwal-
tungsbezirk der Organısation Kirche Sie ist Teilkirche Dies aber besagt,
daß a5 ihre wesentliche un.  10 1St, dile Gesam  Ar darzustellen, ach
deren Bild S1e gestaltet ist (vgl 23) S1e ist eben „der 'Teil des Volkes
ottes (port10 populı del), der dem Bischo{f 1N. Zusammenarbeit m1T dem
Presbyterium weıden anveriraut ist em S1LE ihrem Hırten anhängt
un! VonNn ihm durch das vangelium und die Eucharistie 1mM eiligen Geist
zusammengeführt wird, bıldet S1E eine eilkırche, 1n der die eine, heilige,
katholische un apostolische iırche wahrh wirkt und gegenwärtig ist
(Bischöfe I Yrtskirche ıst 31S0 iıcht NUur Teil des anzen, sondern VOL

em Darstellung unı Vergegenwärtigung des (GGanzen. Der neutfestament-
ıche Gebrauch des Wortes es1a weilist bereits auf die Wirklichkeit hın
Er bezeichnet sowohl d1ie Ortsgemeinde W1e C1e „Gesamtgemeinde der
Christen“ °). Diıes spricht das Konzil deutlich AUS un nenn ugleich den
Vollzug, ın dem die Darstellung un! Vergegenwärtigung der Gesam  iırche
ın der Teilkirche dichtesten ıst, die Feler der Eucharistie: „Diese Kırche
Christi ist wanrna 1ın en echtmäßigen Ortsgemeinschaften der 193U-
igen anwesend, die 1ın der Verbundenheit mıi1t ihren ırten 1mM Neuen
Testament auch selbst Kirchen heißen S1e SINd nämlich ihrem Ort das
von Gott gerufene eue olk 1 eiligen Gieist un ın reicher In
ihnen werden durch die Verkündigung der Frohbotschaft Christı die
Gläubigen versammelt, ın ihnen wıird das Myster1ium des Herrenmahles
egangen, auft daß durch Speise un! Blut des Herrenleibes die Bru-

ıst CSdergemeinschaft zusammengefügt werde.“ (KK 26) el
entscheidend, daß die Teilkirche escha{ifien 1st, dalß sıiıch 1ın inr die Ge-
samtkirche 1ın all ihren wesentlichen Vollzügen darstellen kann; mı1ıt
anderen Worten: Damıt das dargeste. wird, Wwas dargeste. werden soll,
darf die Partikularıtat ıcht weıt gehen, daß dadurch das Ganze der
irche ın der eilkirche iıcht mehr wıirksam un gegenwärtig werden
kann ’) Wiıe sehr diese pastoraltheologische Bedeutung der Dıiözese als
Teilkirche sich ın konkreten praktischen Fragen auswirkt, zeligen

die Ausführungen des Dekretes ber das Hırtenamt der Bischöfe Z  —

ra der Abgrenzung der Dıiozesen. In dieser ra S1Nd Bevölkerungs-
Die Bezeichnung Teilkirche (ecclesia particularis) ze1g eutlicher als der JTer-
mM1INus Ortskirche (ecclesia localis), daß sich nicht U territorial veriabte
Gemeinden handelt. lostermann weiıst darau{f hin, daß uch die Bezeichnung
„Ortsgemeinde” nıcht ausschließlich terrıtorla verstehen 1st, da das Wort
SOM 1m eutischen ın seiner Urbedeutung einen volleren S1inn hat Prinzıp (Ge-
meinde, Wiıener eiträge Z Theologie In Wien 1965, 72—#3
eIrg. Klostermann, Prinzip Gemeinde, 13—17, siehe dort uch weltere Litera-
turhinweise.
Vgl arl Rahner 1n Handbuch der Pastoraltheologie II reiburg, 1965, 174 —175
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zusammensetizung, historische, psychologische, demographische Gesichts-
punkte berücks!  tigen 1ese Gesichtspunkte sind aDer NUur Mittel
einer solchen Abgrenzung kommen, ın der die Dıiı0Ozese „Ihr eigentlı  es
Zael“ rreicht Daß 1mMm Gottesvolk, das Z Diozese gehört, das Wesen der
Kirche (natura eccles1ae) deutlich wiıird (Bischöfe 22) Wenn
ann weiter hei daß Maßnahmen, wı1ıe die rechte Abgrenzung der D1I0-

e1inNne entsprechende Verteilung des Klerus „Nicht Ur den Kle-
rikern un Gläubigen, die unmittelbar davon getroffen sind, sondern auch
der SanNzeh katholischen ırche Z Nutzen  c gereicht, ist das ıcht NUur

verstehen, daß der Kirche nutzt, wenNnn ın inhnren Teilgebieten gut
geht un! die entirale 1er ohne Sorgen sSeın ann Es Ist vielmehr das Beste
der Gesam  irche gerade dadurch elısten gewährleistet, Je mehr s1e
auch durch 1eSse außeren Maßnahmen ın der eilkirche dargeste un!
VerwIır  ich wird.
Von 1er AUS wird eın Weiteres einsichtig. Die Diozese miıt dem Bischof
„als sichtbares Prinzip und Fundament der Einheit der Teilk:i
(KK 23) ist 1n einer e1se Repräsentation der Gesamtkirche, die ın
anderen Aufgliederungen, der Pfarreı, nıcht wiederholt werden
annn Wwar ist auch jer Darstellun: der Gesam  irche, aber untier der
Autorität des Bischoi{is un:! indem die Priester als „Mitarbeilter, und
rgan des Bischofsstandes 1ın den einzelnen örtlichen Versammlungen
der Gläubigen den Bischof gewissermaßen gegenwärtig machen“
(KK 28) Der ischo hingegen ist ın seiner eilkirche T se1ınes mtes,
das selbstverständlich ın Verbindung mi1t dem Haupte, dem apst, auSs-

ben muß, Prinzıp un! Fundament der Einheit selner eilkirche un! eben
nıcht indem etiwa als rgan des Papstes diesen ın der Teilkirche gewls-
sermaßen gegenwärtig machte So S1nd die Priester un! ZW ar „D1iözesan-
un! Ordenspriester alle auf TUN! ihrer el. un ihres
Diıenstes dem Kollegium der Bischoöife zugeordnet orporIı episcoporum
coaptantur)”“ (KK 28) Damıiıt ist gesagt, daß eın Amtspriester-
Lum g1D%, das icht Anteilnahme dem einen Priestertum Christı 1St, das
ın höchster orm 1m bischöflichen Amt VerWIr.  iıcht wird, un!| 1Ur vVon

diesem ausgehend un! auf dieses hın weitergegeben un ausgeü wIird.
Dies aber geschieht nıcht, indem der einzelne „seine  66 el. empfängt,
dann als Priester wirken. Er wird vielmehr durch die el. ın das Pres-
yterıum aufgenommen, 1n dem un mıit dem als Priester 1mM
Gottes tatıg ist. Das es gilt auch für den Ordenspriester.
|DS wird aber bel der nneren Hinordnung des Priesters auf den Bischof
mıiıt Bedacht VO COrDUS ep1scoporum oder Ordo episcopalıs esprochen
Damit sollte eine Weise der Zuordnung auf das Bischofsamt icht De-
schlossen werden, die sich nıicht aut den Bischo{f bezieht, der die el.
spendet, sondern die sich entsprechend der Aufgabe un! dem Charısma der
irchlichen Gemeinscha(i{it, aus der der elıhende kommt, ın eıner Je
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eigenen Mitarbeit den uIigaben des Bischoifsstandes konkretisiert. Da-
beli 1st die ätıgkei 1ın einer bestimmten Diözese, durch die die Ordens-
prlıester „1M wahren iINnNne als ZU. Klerus der Diozese gehörend“ betrach-
ten werden aber S  — die einzige orm der Konkretisierung ihrer
inordnung autf den Bischofisstand l1SscChoIie 34) Doch gült auch
für nıcht diözesangebundene ufgaben der Ordenspriester, daß S1e icht
ohne Rücksicht auf die Bischöife oder gar S1e VerWIr.  icht werden
dürien Das ist ıcht Nnu  an eine Einsicht pastoraler ugheit, sondern eine
Notwendigkeıit, die sich Aaus dem Wesen des prilesterlichen Dienstes erg1bt,
der ohne eZuU. aut das Bischofsamt nıcht VerWIr. werden ann. Wiıe
dieser ezu bel überdlözesanen ufgaben sich gestalten soll, ist weıithin
noch nicht geklärt
Die verschiedenem Zusammenhang VO Konzıil genannten Gremien
welsen e1Ne KRıchtung, der die Einsichten konkretisiert werden können,
die WI1Ir au den pastoraltheologischen Überlegungen en Der
Hinwels auft diese Gremien ze1lgT, daß die Betonung der horizontalen ruk-
uren der Seelsorge sich auch organisatorisch uswirken MU.
Als erstes ist der usammenschlu. der Diözesanpriester 9 der
„den Dienst den Seelen mehr und mehr ördern“ soll (Bischöfe 28)
Der Bischot soll selıne T1eSier VOT em Gesprächen ber Seelsorgs-
Iragen einladen, „Nicht NUur gelegentlich, sondern wWenNnn möglich, auch
fest bestimmten Zeiten“ (Bischöfe 28) Da Ordensleute, die ufifgaben
der DiOzese tätıg SinNd, „IM einem wahren inne als ZU. Klerus der Diözese
gehören etrachten Sind“ Bischöie 24), muß die arbpel dem 10Ze-

„Priıesterrat” auch ihr nliegen sSe1ın.
Von einem Zweıten Gremium SPricht das Dekret ber das Apostolat der
Lalıen „n den Diözesen sollen nach Möglichkeıit beratende Gremien e1N-
en werden, die die apostolısche Tätigkeit der irche Bereich der
Evangelisation un:! Heiligung, 1ın carıtativen und sozlalen und anderen
Bereichen untier entsprechender Zusammenarbeit VO.  > Klerikern un Or-
densleuten m1T den Laılen unterstützen  C6 (Laien 26) Dieses Gremium ist
sicher auch für ordenseigene Eer. auf diözesaner Ebene edeutsam.
Als drittes möchte ich das Gremium NCNNEN, welches auft dem Gebiet der
Diözese bzw der Bischoiskonferenzen die „apostolischen er. un! In1-
Hatıven“ der klösterlichen erbande un des Dıözesanklerus koordiniert
1SCHNOTE 9049 ine Kontaktstelle mıiıt N!  en ufgaben soll zwıschen
den. 1S!  oIiIien eines eDbleties un! den entsprechenden Ordensoberen be-
stehen 1SChOIe 39,6)
Wenn auch bei diesen Gremien verschiedene Organisationsformen

der iırche geht, ist ın diesem AÄußeren ihre un  10 nicht erschöpfit.
Gerade In der konkreten Verwirklichung muß das nliegen des Konzils,
die Betonung der horizontalen Strukturen ın der Seelsorge, WeTI -

142



den Das Prinzip der Kollegialität, das während des Konzils nicht 11LUL

theologisch erarbeıtet wurde, sondern auch aut der Ebene der Gesamtkirche
eindrucksvoll dargeste wurde, muß U auch auf diOözesaner ene

analog wirksam werden. Hier 1e 1ne der „pastoralen Inplikationen der
Lehre Von der Kollegialıtät der Bischöfe „NLir scheint”, chreibt Rat-

zınger, „daß hlıer Dben der mSse' der Konzilsaussagen 1n die PraxIı1s des
kirchlichen Lebens eine besonders wichtige Aufgabe entstehen WITrd, VOIl

deren rnehmun ängen WÄird, 010) aus der Lehre VO.  5 der TNeuUe-

rung der Kollegialıtät wirklich Reform der Kirche wachsen WwIird oder
nicht Man befürchtet (von protestantischer Seite), daß die Aufwertung
des Episkopates Z einer welıteren Abwertfung des Presbyterrates un
em des Laıen 1n der irche füuühren werde. Dieser Gefahr ist wirksam LEa

ann egegnen, wenn die Aufwertung der 1SCHNOLIe zugleich mıiıt als e1iNne

Aufwertung der ihnen anvertrauten Kirchen begriffen wird, WeNnl der 1mM

Kollegium der die irche (Gottes leitenden Bischöfe hineinverflochtene Eın-
zelbischo{f seinerselts sich brüderl:ı  er Verbundenheit mi1t seinem TEeS-

yteriu un sSe1INer (Gemeinde verpfli  tet weilß“
Als etztes ist 21n Grem1ıum nNneNNEN, ın dem die genannten Strukturen
bel uns selbst ZU. Zuge kommen müuüßten: 1Ne Koordinationsstelle der
er und Inıtativen der verschiedenen klösterlichen erbande (vgl
Bischöfe 9098 Ordensleute 23) Hier müßten alle die Je nach dem ihnen
eigenen Charisma und Zuel der iırche dienen, ihre Mitverantworiung f{Ur
die eilkirche bzw die Teilkirchen eines (GGebletes oder Landes, ın dem sS1e
arbeıiten, sehen un: verwirklichen suchen, daß „durch S1e die irche
wirklıch VO.  5 Tag Tag mehr den Gläubigen WI1e den Ungläubigen Chr1-
Stus ichtbar mache, Ww1e auf dem Berg ın der Beschauung weilt oder
Ww1ıe den Scharen das eich ottes verkündigt oder Ww1e die Kranken
un Schwachen heilt und die Sünder guter ruch der Umkehr bringt
oder W1e die Kinder segnet un! en Wohltaten erweılst, imMmMer aber
dem allen des aters gehorsam 1St, der ihn gesandt hat“ (KK 46)

Ratzinger, Dije pastoralen Inplikationen der re VO  ; der Kollegialıtat der
Bischöfe, Concilium 1909) 16—29
ebenda
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